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CONCERT 
PAULINE LULCA, 


K. K. öſtetr. und Kgl. preuß. Kammer: 
2 fängerin und io 
Hrn. Filip Forsten, 

. ſchwediſcher Opernſänger, 
unter Mitwirkung des Muſikdirektors Herrn 
motthold Knauth. 


werde ich Freitag, den 11. d. M. 
einen großen Transport feinſter 
Harzer 
Kanarienvögel 
, iin. Meftaurant Bergmann, Kon: 
—ſ(tlantinerſtraße, Daus Kempner, zum 
Verkauf anstellen. 
, Hochachtungsvoll 
n Ernst Peschel. 
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10 N Abonnementsbrels für Lodz: 
Juhrlich 8 Rbl., Halb. 4 MBL, viertelj. 2 Rbl. pränumerando. 


Für Auswärtige mit Pofiverſendung: 


Jaͤhrlich 9 NEL. 30 Kop., Halbjährlih 4 Röl. 70 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. pränumerando. 


Preſß eined Gyemplard 5 Kop. 


co Aus Hacroameit Iybankaniun 3a no- 
aysenieMb droro Kepebeuka, TAKOBOH 
Gynerr upogau Ch NYÖAHYHEIXB TOPTOBB. 
Topoas Jonas, Cenraopa 28 aun 1889 r. 


cr. Zemokmerme 2 


Auslündiſche Kachrichlen. 

— Ueber das ungemeln ſtrenge 
Vorgehen des türkiſchen Gou⸗ 
ver neurs von Kreta, Schakir Paſcha, 
gegen die dortige Bevölkerung wird jetzt, wle 
die „Tägl. Rundſch.“ ſchreibt, um ſo lautere 
Klage geführt, als die Nachrichten darin 
üÜbereinſtimmen, daß der Auſſtand nieberges 
worfen ſei und die Aufſtändiſchen die Inſel 
verlaſſen hätten. Nicht blos gegen Alle, die 
im Verdacht ſtehen, die Aufftänbifchen irgend⸗ 
wie unterftüßt zu haben, geht er mit ſchonungs⸗ 
loſer Härte vor, ſondern überhaupt faſt 
ſämmiliche chriſtliche Bauern werden auf ganz 
leichtfertige Denunziationen irgend eines Mus 
jelmanen hin ohne Welteres eingekerkert. Vor 
einigen Tagen ließ Schaklr Paſcha die Bür⸗ 
germeiſter einer großen Anzahl von Ortſchaf⸗ 
ten nach Kanea berufen, und als fie kamen, 
wurden auch ſie ſofort in's Gefängniß ge⸗ 
worfen. Die Gefängniffe find jetzt bereits jo 
überfüllt, daß ſogar die ausländliſchen Kon⸗ 
ſuln den Gouverneur darauf aufmerkſam 
machten, wie leicht unter dieſen maſſenhaft 
zuſammengepferchten Menſchen verderbliche 
Epidemſen ausbrechen könnten. Am ſchlimm⸗ 
ſten wüthen auf Kreta die als Gendarmen 
aus Epirus importirten Albaneſen. An ihrer 
Spitze ſleht der in ganz Epirus bekannte 
und berüchtigte Alai Bey, der von 1877 
bis 1885 als Chef der Gendarmerie in 
Janina thätig war, während er daneben auf 
eigene Rechnung 20 Räuberbanden unterhielt, 
mit denen er ganz Epirus, Theſſallen und 
Macedonien unſicher machte. Schaarenwelſe 


Nachdruck verboten.) 


Peter kntzes Vermächluiß. 
QDloman 


R Litten. 


(9. Fortſetzung). 

Nach Zufall oder Laune blldeten ſich 
um dle aufgeſtellten Tiſche größere und klei⸗ 
nete Gruppen. Aus einer derſelben nickten 
majeſtätiſch die weißen Federn der Baronin 
Hohnau. Sie thrönte auf einem Divan 
und erzählte einem Krelſe ehrerbietig laus 
ſchender Damen von einer Feier, die ſtatt⸗ 
gefunden, „als ſie noch bei Hofe geweſen“ 
und zu welcher man „Tableaux“ geſtellt, 
an die ſie, wle ſie huldvoll verſicherte, dle 
vorhin geſehenen lebhaft erinnerten. Einige 
Damen, deren Kinder unter den Darſtellern 
geweſen, verbeugten ſich geſchmeichelt und 
waren im Innern entzückt von dem „echt 
ariſtokratiſchen Weſen“ der Baronin. 

Arnſer alter Freund Peter Bolz, kleiner 
und unanſehnlicher wie je ausſehend, im 
Frack und weißer Binde, hatte die Einla- 
dung der Kommerzienräthin, an ihrer Seite 
zu ſpeiſen, ausgeſchlagen und wanderte lang⸗ 
ſam durch die Gruppen. i 

„Bon soir, Onkel Bolz!“ rief Kurt 
ihm entgegen und trat aus einem Kreiſe 
junger Damen und Herren auf ihn zu. „Wir 
haben uns noch gar nicht geſehen! Wie geht 
es Dir??? * 

„Danke, gut“, antwortete dieſer trocken 


und ſah den Offizier ſcharf durch die Brillen- 


drohte ſcherzend mit dem Finger. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich, 


Redaktion und Expedition: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 


Aanzſktipte werden uicht arnage test. 1 
Redaktions- Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittagb. 


werden die chriſtlichen Bauern in die Städte 
getrieben und dort in den Gefängniſſen mit 
Peltſchen geſchlagen, während die türkiſchen 
Militärkapellen luſtige Melodien dazu ſpielen, 
damit die draußen gaffende Menge das 
Stöhnen und Geſchrei der Unglücklichen nicht 
höre. Die Bauern, die noch in Freiheit ge⸗ 
laſſen wurden, flüchten daher maſſenhaft in 
die Berge und die meiſten Dörfer ſtehen leer 
und verlaſſen. Mehrere tauſend Flüchtlinge 
auf Kreta ſollen an den deutſchen Kalſer in 
Folge dieſer Grauſamkelten die flehentllche 
Bitte gerichtet haben, ſich ihrer anzunehmen. 
Da der Kaiſer aber als Gaſt nach Konſtan⸗ 
tinopel geht, ſo kann er ſelbſiverſtändlich 
ſchon aus dieſem einen Grunde nicht ſich 
mit dieſer Bitte befaſſen. Aber auch wenn 
dieſer Umſtand nicht obwaltete, würde der 
Kaiſer es ablehnen, ſich in die inneren Ange⸗ 
legenheiten eines fremden Staates einzumi⸗ 
ſchen. — Daß unter den geſchilderten Um⸗ 
ſtänden unter den Chriſten auf Kreta elne 
ſtarke Erbitterung herrſcht, begreift ſich. 
Dleſelbe hat kürzlich zu bedauerlichen Rache⸗ 
alten geführt. In einer kretenſiſchen Stadt 
haben dle Chriſten türkifche Truppen beſchoſſen, 
wobel zwei Soldaten getödtet und mehrere 
ſchwer verwundet wurden. Falls die Pforte 
nicht eine Amneſtle verkündet, iſt ein ernſter 
Ausbruch zu befürchten. 
Von der Kaiſerlich ruſſiſchen 
Hacht „Derſhawa“ 

ſchreibt ein Kopenhagener Berſchterſtatter: 
„Derſhawa“ iſt ein hübſcher Dampfer mit 
zwei Schornſteinen; die Einrichtung des 
Schiffes ift gedlegen, aber keineswegs pracht⸗ 
voll. Man ſteigt von dem Verdeck eine 
Treppe hinunter und gelangt in einen etwa 


3 Meter breiten Gang, an deſſen einem 
Ende, am Bug des Schiffes, ſich ein kleiner 
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Salon mit rothſammet gepolſterten Möbeln 
und einem Forteplano befindet. Dieſes, wie 
überhaupt alle Möbel auf dem Schiffe, 
find von ganz hellem, polirtem Holz, ebenſo 
wie die Thüren, Pareele u. ſ. w. Zu beiden 
Seiten des Ganges befinden ſich kleine Ka⸗ 
jüten mit Schlaf⸗Sopha, Tiſch und einem 
Eh eingerichteten Toilettentiſch in einer 
e 


Die Kafüten Ihrer Majeltäten, des 
Kalſers und der Kalſerin, welche ſich gegen: 
über liegen, ſind etwas größer, als die 
übrigen; die eine zum Schlafen beſtimmt, 
mit Tollettetiſch u. ſ. w., die andere, größere, 
mit Schreibtiſch, worauf ſich maſſiv meſſin⸗ 
ene Garnituren befinden. In den Zimmern 
hrer Majeftät, der Kalſerin, find die Wände 
mit ungebleichter Minwand beſchlagen und 
mit roth⸗ und blauſeidenen Worten: verziert, 
ebenſo die mit Leinwand überzogenen Sophas 
und Stühle. In den für Sr. Majeltät, 
den Kaiſer, beftimmten Räumen iſt bie Aus⸗ 
ſchmückung noch einfacher, die Wände und 
Möbel ſind mit geſtreiftem Baumwollenzeug 
überzogen. Ueber dem Schrilbtiſch Sr. 
Majeität, des Raijers, hängt eine lebensgroße 
Photographie ſeiner Gemahlin, außerdem 
ſind die Wände in ſeinen, ſowohl wie in 
den Kajüten der Kaiſerin mit Photographien 
von Kopenhagen, Fredensborg und den ver⸗ 
ſchiedenſten Gruppenbildern der kalſerlichen 


und königlichen Familien geſchmückt, auf 


denen die Herrſchaften eigenhändig das Da: 
tum und ſonſlige Bemerkungen in ruſſiſcher 
und franzöſiſcher Sprache geſchrleben haben. 
Alle Photographlen ſind mit einem einfachen 
Holzrahmen verſehen. Neben den kalſerlichen 
Kajüten liegt der Speiſeſaal, der die ganze 
Breite des Schiffes einnimmt. Die Stühle, 
welche den großen Tiſch in der Mitte des 
Saales umgeben, ſind mit gepolſterten roth⸗ 
ledernen Sitzen verſehen, zwel an der Wand 
hängende Glasſchränke enthalten maſſives 


gläſer an. „Aber Dir, mein Junge, ſchelnt 
es nicht eben ſonderlich zu gehen. Om, hm, 
biſt wohl leidend — ſiehſt ja arg mitge⸗ 
nommen aus“. 

Der junge Mann, der in der That 
merkwürdig matte Züge hatte, wollte aufs 
fahren, doch beſann er ſich. „Wirklich, Onkel 
Bolz? Nun ja — der ſchwere Dienſt — 
doch pardon! man ruft mich; ich beſuche 
Dich noch, bevor ich abreiſe.“ 

„Viel Aufmerkſamkeit!“ brummte der 
alte Herr ſpöttiſch dem Davonellenden nach ⸗ 
ſehend. „Ahne auch ſchon weshalb; na, 
mag er nur kommen, der Herr Lieutenant!“ 

Er trat an einen kleinen Tiſch, an dem 
Gretchen und Eva mit dem Maler Holm 
und Doktor Lorenz ſaßen, erſterer ſprudelnd 


von luſtigen Scherzen und Einfällen und 


augenſcheinlich ſehr befriedigt, wenn auch 
Eva in das herzliche Lachen der Andern 
einſimmte. So recht von Herzen kam Die 
ſer die Heiterkeit allerdings nicht. 

Peter Bolz ſetzte ſich zu ihr. 

„Nun, Kleine, wo iſt das Rothtraut⸗ 
geſicht geblieben, he? Warſt übrigens ein 
ganz paſſables Königskind, das noch andern 
wie dem lecken Pagen“ er zeigte auf Holm 
— „gefallen könnte.“ 

„Und mir ſagſt Du garnichts?“ rief 
Gretchen und verzog ſchmollend die friſchen 
Lippen, „hab ich Dir denn nicht auch ein 
bischen gefallen?“ 

„Ei, ei, Haidenröslein! Wer wird denn 
Komplimente herausfordern “ rief der kleine 
Herr lachend „und noch dazu von einem 
ledigen Herrn, einem Juniggeſellen!“ Er 
„Wirſt 
übrigens auch recht gut wiſſen, ohne daß 


ich alter Knabe es Dir ſage, was für ein 


blitzſauberes Dirnlein Du warſt.“ 

„Bravo, Herr Bolz,“ lachte der Ma⸗ 
ler, „das war geſchickt aus der Affaire ge⸗ 
zogen!“ 

Peter Bolz ſtand auf. „Nun habe 
ich mich aber in Liebenswürdigkeiten er⸗ 
ſchöpft,“ erklärte er. „Jetzt will ich Guch 
junges Volk allein laſſen. De, Herr Res 
chert!“ rief er im Fortgehen einem jungen 
Manne zu, „kommen Sie, hier It noch ein 
Plätzchen!“ b 

Der junge Mann — es war der erſte 
Buchhalter im Kompioir des Kommerzien⸗ 
rath Menzel und auf deſſen ausdrücklichen 
Wunſch zur heutigen Feier eingeladen wor⸗ 
den, obgleich Frau Hermine das denn doch 
gar zu zartfühlend fand — trat näher und 
verbeugte ſich mit leichtem Erröthen, das 
ſeinem intelligenten Geſichte gut ſtand, vor 
den Damen. y 

„Wenn Sie geitaiten — ah, Herr 
Holm, da find Sie ja; ich war eben auf 
einer Entbedungsreife nach Ihnen begriffen, 
im Auftrage der Frau Kommerzlenräthin, 
die, wenn ich recht gehört, Sie der Baronin 
Hohnau vorſtellen möchte.“ N 

Der Maler erhob ſich bereitwillig, wenn 
auch mit ſchlecht verſteckter Unluſt. „Auf 
Wiederſehen, meine Damen, wenn nicht eher, 
ſo doch beim Tanz! Erlauben Sie aber vor⸗ 
her, daß ich mir ein paar Tänze ſichere.“ 

Gretchen verſprach ihm eine Quadrille, 
aber Eva erklärte überhaupt nicht tanzen 
zu wollen und blieb feſt, ſo ſehr der junge 
Mann auch bat und ſeine ganze Ueber⸗ 
redungskunſt in's Treffen führte. 

„Sie ſollten doch nicht fo grauſam 
fein, Fräulein Eva,“ meinte Doktor Lorenz, 


dem endlich, mit halb erkünſtelter, halb auf⸗ 
richtiger Betrübniß Davoneilenden nachblickend. 
„Warum wollen Sie denn überhaupt nicht 
lanzen ?“ 1 

„Einſach deshalb“, ſagte die Angeredete 
ruhig und der Arzt konnte nicht unterſchei⸗ 
den, ob ihre Worte ernſthaft oder ſcherz⸗ 
weiße gemeint waren, „einfach deshalb, Herr 
Doktor, weil ich zu ſolchem Wergnügen zu 
alt bin.“ en 

„Sle, Fräulein Eva, mit ihren 17 
oder 18 Jahren!“ 0 | 

Sie ſchaute ernſt vor fih hin. „Wäre 
es nicht richtiger, das Alter nicht nach Jah⸗ 
ren, ſondern nach Erlebniſſen zu ſchätzen? 
Ich meine, es glebt Stunden, ja Augen⸗ 
blicke, die die Macht haben, uns um viele 
Jahre älter und ernſter zu machen.“ 

Im Gelſte ſah der Doktor einen fait 
entblätterten Baum und darunter eine be 
wußtlos hingeſunkene Mädchengeſtalt mit 
einem Brief in der feſtgeſchloſſenen Hand 
— doch antwortete er lächelnd: „Eine Phl⸗ 
loſophle, Fräulein Eva, die wenig zu den 
jungen Lippen paſſen will, die ſie ausſpra⸗ 
chen und bei der Sie in Betracht zu ziehen 
vergaßen, daß eine einzige glückliche Stunde 
Jahre des Lelds vergeſſen macht.“ 

„Glauben Sie das? Ich nicht! Ich 
denke, daß tiefes Leid und wahrer Schmerz 
unvergeſſen bleiben.“ 

Sie hatte die letzten Worte mehr zu 
ſich ſelbſt geſprochen und hob nun mit leich⸗ 
tem Lächeln den Kopf, ehe der junge Mann 
antworten konnte. „Nicht wahr, Herr 
Doktor, Sie ſind erſtaunt, wie mir und noch 
dazu in einer Umgebung die Freude und 
Lebensluſt athmet, ſolche Gedanken kommen 
können? Müſſen Sie mir nun aber nicht 


Silberzeug, vier allegoriſche Bilder, mit 
bunten Farben auf Goldgrund gemalt, 
ſchmücken die Wände und in einer Ecke be⸗ 
findet ſich, wie auch in den anderen Kajüten, 
ein Seiligenbild. 2 

Durch das Speiſezimmer hindurch 
gehend, gelangt man auf einen kleinen 
Vorplatz, von dem wieder eine Treppe 
auf's Verdeck hinaufführt. Von dem 
oben erwähnten Gange aus führt eine 
Treppe hinunter zu den von der Diener⸗ 
ſchaft bewohnten Räumen. Ueberall ſind 
Lampetten und Hängelampen in ſolideſter 
Form angebracht, ſo daß die Beleuchtung 
prachtvoll ſein muß. Im kleinen Salon der 
Kalſerin find ſehr ſchwere Leuchter mit dicken 
Stearinkerzen, die mit grünſeldenen Schirmen 
umgeben find. Auf dem Verdeck befinden 
ſich noch einige Salons, unter denen ſich be⸗ 
ſonders ein ſehr großer Speſſeſaal mit anſto⸗ 
ßendem Rauchzimmer auszeichnet. Dieſer 
Saal wird bei ſolchen Gelegenheiten, die 
ſehr ſeſtlich und feierlich find, benutzt; man 
hat dort nach allen Seiten durch die Glas⸗ 
wände einen frelen Blick auf's Waſſer. An 
elnem Ende des langen Saales befindet ſich 
ein Büffet, am anderen Ende ein Kleines, 
aufrechtſtehendes Forteplano, Alles, wle früher 
einmal beſchrieben, von hellem Holz, die 
Stuhlpolſter mit braunem Leder überzogen. 
Ueber dieſen Räumen befindet ſich noch ein 
offenes leeres Verdeck, von wo man einen 
ſehr welten Blick thut. Von der erlauchten 
kalſerlichen Familie wird aber das hohe Vers 
deck in der Mitte des Schiffes, wo durch 
Glaswände geſchützte Sitze angebracht worden 
ſind, beſonders benutzt. 

Durch die freundliche Vermittelung eines 
höheren Offiziers erhielten wir auch Zu⸗ 
tritt zu den Küchenräumen. Die Küche, 
welche ſich am Kiel des Schiffes befindet, 
ift nicht groß, aber hübſch ausgestattet. Ein 
helles Feuer loderte in dem ‚breiten Herde, 
der von blankem Kupſergeſchlrr ſtrotzte. Neben 
der Küche waren mehr oder minder große 
Räume, in denen die Mannſchaft ihre Mahl: 
zelten elnnahm. (Düna⸗Zig.) 


Tngeshronik, 


— Der Herr Stadtpräſident bringt 
zur öffentlichen Kenntniß, daß ein herrenloſes, 
fünf Monate altes und dunkelbraunes Hengſt⸗ 
ſohlen eingefangen worden iſt und daß ſich der 
rechtmäßige Eigenthümer binnen einem Monat 
auf dem hleſigen Magiftrats-Burenu zu mel⸗ 
den hat, widrigenſalls das Thler auf dem 
Wege des Meiftgebots ‚Öffentlich verſteigert 
wird. 

— Ein Ertrunkener. Geſtern wurde 
in dem an der verlängerten Widzewskaſtraße, 
hinter dem Schelbler'ſchen Bahngeleife, bele⸗ 
genen Teſche der entſeelte Leichnam eines un⸗ 
bekannten Mannes aufgefunden. Ob der⸗ 
ſelbe verunglückt iſt oder ſelnem Leben frei⸗ 
willig ein Ende gemacht hat, iſt bisher nicht 
ſeſigeſtellt. 

— Sechs Waiſen. In der vorigen 
Woche iſt eine im Hauſe Dlugaſtraße Nr. 


Necht geben, was ich vorhin in Bezug auf 
meln Alter ſagte? Habe ich nicht ſchon 
richtige Altjungſer Ideen? Doch nun, 
erzählen Sie mir,“ lenkte fie von dem 
Gegenſtande ab, wie es Ihrer Frau Mutter 
geht und warum wir ſie heute nicht hier 
ſehen f. In 

„Meine Mutter, von der ich Ihnen 
und Fräulein Greichen übrigens herzliche 
Grüße abzuftatten habe, liebt dergleichen 


große Geſellſchaften nicht, freut ſich aber 


ſchon auf den Abend, den Sie und Ihr 
Fräulein Kouſine ihr veriproden haben. 
Nicht, Sie machen ihr doch bald die Freude?“ 

„Gewiß recht gern,“ meinte Eva freund» 
lich, „ich habe Ihre Mutter ſo lieb, und es 
thut mir wohl, auch von ihr gern geſehen 
zu werden.“ K 

Es war gut, daß das junge Mädchen 
nicht den warmen Blick bemerkte, mit wel⸗ 
chem der Doktor ihr zuhörte, und welcher 
wohl nicht allein dem Lobe der Mutter 
galt. Wer weiß, ob ihr dann der vorhin 
ſo bereitwillig zugeſagte Beſuch nicht leid 
geworden wäre! 

Unterbeſſen unterhielt fi Gretchen mit 
dem Buchhalter ihres Vaters vortrefflich. 
Sie hatte ſchon früher hin und wieder einen 
Gruß, ein kurzes Wort mit dem jungen 
Mann gewechſelt, aber daß Herr Reichert 
ein jo liebenswürdiger Geſellſchafter war, 


entdeckte ſie erſt jetzt, und plauderte darum 


vergnügt mit ihm, obgleich fie den Blick, 
den ihre Mutter ihr im Vorüberſchreiten 
zuwarf, richtig deutete. Aber, mein Himmel, 
Gretchen war nun einmal aus der Art 
geſchlagen! Vorhin hatte fie nur ſehr wider» 
willig die lange, welle Hand der Baronin ⸗ 
Mutter an die Lippen geführt und ſich jo 


gebracht werden müſſen. 


788 à wohnhaft geweſene Wittwe, welche 
lange Zelt arbeitsunfähig war und mit 
Ihren ſechs unerzogenen Kindern von dem 
Wohlthätigkeits⸗Verein unterſtützt wurde, ge⸗ 
ſtorben. Dieſelbe ſchied von dleſer Welt 
mit den wärmſten Segenswünſchen für die 
Damen des Wohlthätigkelts⸗Vereins, welche 
die Arme und ihre Kinder in ganz be⸗ 
ſondere Obhut genommen hatten, aber gleick⸗ 
zeitig auch recht beſorgt um die Zukunft 
der letzteren, die nunmehr nach dem Hei⸗ 
mathsorte der Verſtorbenen im Auslande 
Hoffentlich finden 
die armen Waiſen dort ebenfalls gute Men; 
ſchen, welche ſich ihrer mit gleicher Liebe 
annehmen. 24 

— Unglaublich und doch wahr. Am 
Mittwoch Abend gegen 7 Uhr verſuchten 
Diebe einen Einbruch in einen im Hauſe 
Schulz, Ecke der Wechodnſaſtraße, belegenen 
Laden Dieſelben hatten die Zeit ab⸗ 
gepaßt, in welcher der Struſch vor 
dem an der Dzielnaſtraße belegenen Haufe 
deſſelben Beſitzers das Pflaſter fegte. Auf 
den lebhaften Verkehr, der in jener Gegend 
ununterbrochen herrſcht, ſcheinen dle Spitz⸗ 
buben nicht die geringſte Nüdficht genom⸗ 
men zu haben. Dleſelben müſſen ſchließlich 
aber doch geſtört worden ſein, denn ſie 
ließen es bei dem Verſuche bewenden. 

— Vermißtes Kind. Vor ungefähr 
3 Wochen hat ſich die vlerzehnjährige Ju⸗ 
lianna Cerecka, ein ſchlankes und 
ſchwächliches Mädchen, Tochter des Land⸗ 
mannes - Geredi in Galkow bel Koluſchki, 
heimlich aus dem Elternhauſe entfernt. Wer 
den gegenwärtigen Auſenthalt des Mädchens 
kennt, möge dem Onkel deſſelben, Martin 
Rosner in Balut, Mittheilung machen. Be⸗ 
merkt wird, daß die Jullanna Geredi keine 
Legitimatlonspaplere bel fi hat. 

— Für unſere hieſigen Kunſtfreunde 
wird das Jahr 1889 ein immer unvergeßliches 
bleiben, denn daſſelbe brachte und reſp. bringt 
uns die zwei größten Sterne der edlen Sans 
geskunſt, Mierzwinski und Pauline Lucca. 
Selt Jahren ſchon wurden die größten An⸗ 
ſtrengungen gemacht, dieſe beiden Größen zu 
einem Auftreten in unſerer Stadt zu bewe⸗ 
gen, aber immer vergebens. Erſt das Jahr 
1889 brachte uns zuerſt den König der Tenöre, 
Mierzwinskl, und nun — wenige Monate 
ſpäter — auch die Königin der Sängerinnen, 
Pauline Lucca. — In welcher Weiſe 
das Auftreten dieſer von Gott begnadeten 
Künſtlerin heute noch gefeiert wird, beweiſt 
unter Anderem auch ein Artikel des „Bu⸗ 
dapeſter Tageblatts“, den wir aus vielen 
Tauſenden ähnlicher Ergüſſe herausnehmen. 
In demſelben heißt es unter Anderem: 

„Ein Schriftſteller, der ſich in Antl⸗ 
theſen gefiele, wäre in Verlegenhelt, mit 
welchem Ausruf die Ankunft der Lucca ſich 
am wirkſamſten begrüßen lleße. „Sie iſt 
bier, die kleinſte aller großen Primadonnen!“ 
das klänge ſo effektvoll, daß man ſich ohne 
welteres dafür entſcheiden könnte, wenn, nun 
wenn eben dieſe Phraſe in gegenthelliger 
Faſſung nicht einen noch größeren Effekt 
verhieße. In der That würde ja der Aus⸗ 


ruf: „Ste iſt hier, die größte aller kleinen 


gar nicht entblödet, die Dame trotz ihrer 
gloriöſen Vergangenheit zu Eva höchſt reſpekt⸗ 
widrig eine hochmüthige, alte Vogelſcheuche 
zu nennen, und jetzt wieder ſah ſie beim 
beſten Willen nicht eln, weshalb ſie ſich 
denn mit ihrem Nachbar nicht eben ſo gut 
unterhalten ſollte, wie z. B. ihre Schweſter 
Lucy mit Lleutenant Maſſow, deſſen ſchnar⸗ 
rende Stimme ebenſo laut vom Nachbartiſche 
herübertoͤnte. 


Mit ſchmetternder Fanfare lockte jetzt 
die Muſik in den Saal. Der Herr des 
Hauſes eröffnete den Ball mit der alten 
Baronin, die in der Polonaiſe hochaufge⸗ 
richtet, mit wahrhaft fürſtlicher Würde ein. 
herſchritt, Herr Bolz führte, auf deren aus⸗ 
drücklichen Wunſch, Frau Hermine — es 
wäre übrigens eine lohnende Studie für 
einen Phyſiognomiker geweſen, das Geſicht 
des alten Herrn dabei zu beobachten — 
dann folgte das Brautpaar, und nach ihnen 
die Schaar der anderen Paare, unter ihnen 
Gretchen, ſehr vergnügt am Arme des Herrn 
Reichert. Der Maler Holm hatte, „wenig ⸗ 
ſtens für dieſen Ruadgang“ Evas Beglei⸗ 
tung zu erbitten gewußt, noch bevor Dr. 
Lorenz mit ſich ſelbſt im Klaren war, ob 
man mit einem ein wenig hinkendem Fuße 
wohl wagen dürfe, eine junge Dame zu 
einer Polonaiſe aufzufordern. 


Es war eigentlich doch recht fatal, daß 
er ſo von vornherein auf das Vergnügen 
des Tanzes verzichten mußte; ein Gedanke, 
der übrigens dem guten Doktor heute zum 
erſten Male kam und genau beim Schluß 
der Polonaiſe — in der Holm feine Dame 
ganz unnöthiger Weiſe mit demſelben „won⸗ 
niglichen“ Pagenblick, wie vorhin auf der 


Primadonnen!“ den Nagel genau ſo gut 
auf den Kopf treffen und vielleicht noch wirk⸗ 
ſamer lauten, als die erſte Variante. Wir 
aber forciren nicht die Antitheſen und bes 
gnügen uns mit dem ſchlichten Ausruf, in 
welchen ſicherlich all die zahlreichen Freunde 
edler Geſangskunſt freudig einſtimmen wer⸗ 
den: „Pauline Lucca iſt da!“ Sie iſt da, 
die kleine Nachtigall mit der ſüß flötenden 
Stimme, die große Sängerin mit der ſchöpfe⸗ 
riſchen Kraft eines mächtigen Genies. In 
der That, man muß ſich bei dem Anblicke 
dieſes niedlichen, anmuthſtrahlenden Figürchens 
die Frage vorlegen: „Wie kann nur ſo ein 
großes Genie in einem fo kleinen Körper 
Platz finden!“ Will man dieſes Genie er⸗ 
meſſen, ſo werfe man einen Blick auf das 
Lucca'ſche Repertolre, und man wird ſtau⸗ 
nend finden, daß das letztere mehr als ſechzig 
Opernrollen umfaßt. Mehr als ſechzig — 
und die Patti reift feit einem Menſchenalter 
in allen Welttheilen mit genau fünf Opern 
herum, wobel auf jeden Welttheil juft eine 
Oper kommt: eine gerade Rechnung! Doch 
nicht in der Zahl allein, auch in der man⸗ 
nigfachen Qualität der ſechzig Rollen offen⸗ 
bart ſich die verblüffende Schaffenskraft des 
Lucca'ſchen Genles. Dieſes Genle, es um⸗ 
faßt — um es kurz zu jagen — alle Ab» 
tönungen des darſtellenden Geſanges, vom 
Naiven bis zum Tragiſchen, vom Anmuthl⸗ 
gen bis zum Erſchütternden. Von der ſchalk⸗ 
haſten Grazie der Frau Fluth in den „Luſligen 
Weibern von Windſor“ bis zur hochdrama⸗ 
tiſchen Leonore in „Troubadour“, vom über⸗ 
ſchäumenden Humor des keckmunteren Carlo 
Broschi in „Des Teufels Antheil“ bis „Glo⸗ 
conda“, vom Pagen in „Figaro's Hochzeit“ 
bis zur Valentine in den „Hugenotten“ 
reicht das ausgedehnte Kunſtgebiet, welches 
vom Genle der Lucca ſouverän beherrſcht 
wird. Man bedenke, welche Vielſeitigkeit der 
Darſtellungsſähigkelt und welcher Regiſter⸗ 
Neihthum der Stimme dazu gebört, Alldas 
zu ſplelen und zu fingen — und fo zu 
ſplelen, jo zu fingen, wie es Pauline Lucca 
unter dem jauchzenden Beifall einer Welt 
gethan!“ 

So ſchreibt nun ein Kritiker, welcher 
ſchon mehrfach Gelegenheit hatte, die Leiſtun⸗ 
gen der Lucca zu hören! Welchen Eindruck 
werden dieſelben alſo erſt bei den hieſigen 
Kunſifreunden machen, von denen die melſten 
die große Sängerin doch nur dem Namen 
nach kennen? 

— Diebſtahl. Aus der im Hauſe Pe⸗ 
trikauerſtraße Nr. 255 belegenen Wohnung 
des Herrn Herrmann Wehnelt wurden in 
dieſen Tagen Waaren im Werthe von 200 
Rbl. geſtohlen. Glücklicherwelſe gelang es 
noch rechtzeitig, den Dleb in der Perſon 
elnes gewiſſen A. L. aus Warſchau zu 
erwiſchen und demſelben die Waaren wleder 
abzunehmen und erhielt der Beſtohlene die⸗ 
ſelben unverkürzt zurück. 

— Die Liebhaber von Kauarienuvögeln 
mögen aus einem in unſerem heutigen Blatte 
enthaltenen Inſerat erjehen, daß der bekannte 
Vogelhändler Herr Ernſt Peſchel aus War⸗ 
ſchau hier eingetroffen iſt und eine größere 
Parthle Kanarienvögel in der Bergmann'ſchen 


Bühne angeſchaut hatte — verſchwunden 
war. 

Denn von nun, bei all den folgenden 
Tänzen, hatte er Geſellſchaft an Eva, dle 
in der That nicht tanzte. So war er vor 
der langen Welle geſchützt, deren Opfer er 
ſonſt gewöhnlich bei derartigen Gelegenheiten 
wurde. 

Frau Dr. Lorenz war am andern 
Morgen ganz erſtaunt, als ihr Sohn ihr 
eine beredte Schilderung des Feſtes machte 
und mit höchſt glaubwürdiger Miene ver⸗ 
ſicherte, ſich auch während des Tanzes vor⸗ 
züglich unterhalten zu haben. 


Achtes Kapitel. 

Es war ein paar Tage ſpäter. Das 
junge Paar befand ſich auf dem Wege nach 
Paris, dem Ziele ſeiner Hochzeltsreiſe. Die 
Frau Baronin⸗Mutter war bald nach ihnen 
nach Waldhöh, das nur eine Meile von der 
Stadt entfernt lag, abgerelſt, um dort, „bis 
zur Ankunft der Kinder nach dem Rechten 
zu ſehen,“ wie ſie aufopfernd meinte, und 
auch Kurts Urlaub endete am heuligen 
Tage. 


Die Famille, mit Ausnahme des 
Hausherrn, war im Wohnzimmer verſam⸗ 
melt. Lucy war eben eifrig bemüht, einige 
Scherze und Anekdoten wiederzugeben, mit 
denen Lleutenant Maſſow ſie am Polter⸗ 
abende unterhalten hatte und die an Fadheit 
nichts zu wünſchen übrig ließen, als Frau 
Hermine, wie im plötzlichen Erinnern, ſich 
zu Gretchen wandte. 

»Ich habe noch gar nicht Zeit gefun⸗ 
den, Marga, Dir zu ſagen, wie unpaſſend 
ich Dein Benehmen zu dieſem — wie heißt 
er doch! Herrn — Herrn Reichert fand.“ 
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Reſtauration, Konſtantinerſtraße, Haus Kemp⸗ 
ner, zum Verkauf ausgeſtellt hat. 
— Der Seecretair des hieſigen Hypo⸗ 


thekenabtheilung, Herr H. Borowski if 
auf eigenes Anſuchen ſelnes Poſtens entho⸗ 
ben worden. 

— Im Girens Houcke & Gaberel 
trat am vorgeſtrlgen Abend der längſt er⸗ 
wartete Clown Herr Chezzi zum erſten 
Male auf und heimſte derſelbe namentlich 
für ſeine drolligen Scenen mit dem vor⸗ 
züglich dreſſirten Eſel reichen Belfall ein. 
Von den anderen Künſtlern feierte wieder 
der Gymnaſtiker Herr Rodgers die 
größten Triumphe. 

— Lodzer Theater. Vorgeſtern, als 
am erſten Jahrestage der Eröffnung des 
biejigen polniſchen „Lodzer Theaters“, fand 
in der hl. Kreuzkirche ein Gottesdlenſt ſtatt, 
bei welchem die Theatermitglleder einige ent⸗ 
ſprechende Kirchenlieder zum Vortrag brachten. 

Heute findet die erſte Vorſtellung bei 
ermäßigten Preiſen in dieſer Saiſon ſtatt. 


Gegeben wird: „Der Zigeuner⸗ 
baron.“ 
— Lotterie. (Ohne Gewähr). Am 


9. October, das iſt am erſten Ziehungstage 
der 3. Klaſſe der 153. Klaſſen⸗Lotterle, 
find folgende größere Gewinne gezogen 
worden: 

Auf Nr. 11953 Ns. 3,000. — Nr. 
15876 Rs. 2,000. — Nr. 16755 Rs. 
1,500. — Nr. 21645 Rs. 1,000, 

Auf Nr. 2971, 5793, 6002, 8684, 
9949, 11657, 11763, 16905 und 20750 
zu je Rs. 200. 

Auf Nr. 3813, 3854, 4101, 4749, 
5799, 8156, 11076, 11493, 11787, 
12118, 12977, 13636, 14107, 14816, 
14945, 15839, 16781, 16948, 17788, 
17913, 17946, 18566, 19071, 19343, 
19511, 19515, 20024, 21039, 22756, 
22907, 23242 und 23365 zu je Ne. 80. 


— Dampfkeſſel Explofiouen in 
Deutſchland. Nach den Auſſtellungen des 
kaiſerlichen ſtauiſtiſchen Amts im diesjährigen 
Auguſtheft der Monatshefte zur Stallſtik 
des Deutſchen Reichs fanden während des 
Jahres 1888 im Deutſchen Reiche 15 
Dampfkeſſel⸗Exploſionen ſtatt. Bel denſelben 
verunglückten 11 Perſonen, von denen 4 
ſofort getoͤdtet wurden oder blunen 48 
Stunden verflarben, 3 ſchwer und 4 leicht 
verwundet wurden. Nach der Art der 
Keſſel erplopirten 1 ſtehender Walzenkeſſel, 
1 liegender Walzenkeſſel, 2 liegende Elnflamm⸗ 
rohr keſſel, 2 liegende Zweiflammrohrkeſſel, 6 
liegende Walzenkeſſel mit Sledern, 1 eng⸗ 
röhriger Siederohrkeſſel, 2 Walzenkeſſel mit 
engen Helzröhren (Schiffes und Locomotlv 
keſſel). Die muthmaßliche Urſache der Ex⸗ 
ploſion war in 8 Fällen Waſſermangel, in 
2 Fällen zu hohe Dampfipannung, in 3 
Fällen örtliche Blechſchwächung, in 1 Fall 
Alter und ſchlechtes Material, endlich 1 Fall 
mangelhafte Schweißung einer Sſederöhre. 
— Zieht man auch die früheren Jahre, 
für welche ſtatiſtiſche Nachwelſe vorliegen, 
inbetracht, jo haben ſich während der 12 
Jahre von 1877 bis 1888 im ganzen 184, 


—— — 


„Aber Mama!“ warf die Angeredete 
hocherglühend ein. 

„Bitte, laß mich ausreden! So vlel 
ich bemerken konnte, unterhlelteſt Du Dich 
ſehr lebhaft mit dem Menſchen, tanzteſt 
die Polonalſe und den Contre mit ihm —* 

„Ja, Marga,“ rief Lucy vorwurfsvoll 
dazwiſchen, „und brachteſt ihm ſogar einen 
Orden beim Kottillon.“ 

Gretchen ſah von der Handarbeit, 
die ſie in den kleinen Händen hielt, er⸗ 
ſtaunt auf. 

„Aber warum ſollte ich denn nicht? er 
tanzt ſehr gut und iſt überdies ein ſehr an⸗ 
genehmer junger Mannn, den ich doch un⸗ 
möglich beleidigen konnte.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Allerlei. 


— Ohmne. „ . . Wenn Sie das 
ſilberne Lachen meiner Frau hören, wenn 
Sie ihr goldenes Herz kennen würden, dann 
ſagten Sie auch, daß fie ein Juwel iſt.“ 

— Die einzige Schwierigkeit. „Nun, 
warum fo tieffinnig, geht's Geſchäft ſchlecht!“ 
— „Bott bewahre, Alles zum Beſten, Kredit 
in Hülle und Fülle; es fehlt mir nur Einer, 
bei dem ich — Wechſelformulare pumpen 
könnte!“ 

— Prägnantes Beiſpiel. Examina⸗ 
tor: „Nennen Sie mir elnen Fall von Ver⸗ 
leitung zum Meineid!“ — Kandidat der 
Jurisprudenz: „Die richterliche Frage nach 
dem Alter weiblicher Zeugen!“ 6 
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alſo durchſchnittlich jährlich etwas über 15 
Dampfkeſſel⸗Exploſionen ereignet. Die „Zahl 
der dabei getödteten oder verletzten Perſonen 
betrug 531; davon wurden 181 getödtet 
oder verſtarben binnen 48 Stunden, 100 
wurden ſchwer und 250 leicht verwundet. 
— Ediſon's Phonograph und jein 
unermüdlicher Erklärer, Herr Wangemann, 
entfalteten in dieſen Tagen eine raſtloſe Thã⸗ 
tigkeit im gaſtlichen Hauſe Siemens in Ber⸗ 
lin. Am Dienſtag Nachmittag war, wie die 
„Tägliche Rundſchau“ mittheilt, dort eine 
Reihe von Theaterkünſtlern verſammelt, u. 
a. Ludwig Barnay, Fräulein Leiſinger, Frau 
Niemann⸗Rabe, Kaliſch und ſeine Gattin, 
Frau Lilli Lehmann⸗Keilich, Arthur Krauß⸗ 
neck und Maximilian Ludwig. Herr Krauß⸗ 
neck verewigte ſich durch den Vortrag des 
Chores „Wehe dem Mörder, wehe“, aus 
der „Braut von Meſfina“. Mitwoch Vor⸗ 
mittag widmete ſich der Phonog aph aus⸗ 
Haar et dem Sängerpaar Kaliſch⸗Lehmann; 
rau Lilli Lehmann ſang zunächſt, begleitet 
von ihrer Nichte, eine Arie aus „Norma“ 
in das Schallrohr. Nach dieſem Vortrage 
zog gerade eine Infanterie⸗Capelle vorbei, 
deren klingendes Spiel Herr Wangemann 
bei geöffneten Fenſtern phonographiſch auf⸗ 
nahm. Später fangen Herr Kal ſch und feine 
Gattin ein Duett aus Beethoven's „Fidelio“. 
Bei dieſen Vorträgen war auch der Stadt⸗ 
ve ordneten⸗Vorſteher Dr. Stiyck zugegen. 
Später erſchienen höhere Beamte des Ber⸗ 
liner Polizeipräſidiums und der Gewerbe⸗ 
rath von Stülpnagel. Um 12 Uhr machte 
der Staatsſecretär des Auswärtigen Amtes 
Graf Herbert Bismarck dem Phonographen 
einen Beſuch. Für 1 Uhr war der Staats- 
miniſter Dr. Delbrück, eine Stunde ſpäter 
der Chef des Marine⸗Amtes Heusner, ans 
gemeldet. Allen dieſen Herrſchaften gab 
Herr Wangemann eingehende Erläuterungen, 
denen Vorträge des Apparates folgten. 
Abends zeigte der Vertreter des Mr. Edi⸗ 
ſon die Erfindung im Sitzungsſaale der 
Stadtverordneten. 


Für Gewerbe und Haus. 


Eine einfache Vorrichtung, welche er 
kennen läßt, ob ein Blitzſchlag durch 
bie Leltung gegangen ift, be⸗ 
ſieht, ſofern es ſich um Kupferleitungen 
handelt, darin, daß man ein Stückchen etwa 
2 mm dicken Stahldraht in weiten Win⸗ 
dungen mehrmals um die Blitzableitung 
wickelt und die Enden etwa 1 em ſeitlich 
herausſtehen läßt. Der beim Blitzſchlag durch 
die Leitung gehende Strom magnetifirt den⸗ 
ſelben und aus der Magnetifirung, die man 


mit einem kleinen Kompaß beſtimmt, kann 


man erkennen, daß ein Blitz die Leitung 
getroffen hat. Selbſtverſtändlich muß man 
ſich nach dem Anbringen des Drahtes davon 
überzeugen, daß er Magnetismus nicht an 
genommen hat, und ihn, falls es geſchehen 
ſſt, mit Hilfe einer Löthlampe jo weit er» 
wärmen, daß er den Magnetismus verliert, 

— Um Holz gegen Witter⸗ 
ungselnflüſſe zu ſchützen, wird ein 
Anſtrich empfohlen, welcher aus 1 Theil Ce- 
ment, 2 Theilen Sand, 1 Theil ausgepreß⸗ 
tem Käſeſtoff und ¼ Theilen Buttermilch 
beſteht. Dieſes Gemenge, von dem man 
ſteis nur fo vlel herſtellen darf, als man 
binnen 30 Minuten verwenden kann, und 
welches während des Gebrauches mehrſach 
umirübren iſt, trägt man möglichit gleich 
mäßig und nicht zu fett mittelſt Pinſels auf 
das Holz, welches ein wenig rauh ſein muß, 
läßt trocknen und wiederholt den Anſtrich. 

— Das Warmlaufen der 
Lager. Auch bel den einfacheren Betries 
ben kommt es hin und wieder vor, daß ein 
Zapfen oder, was daſſelbe ift, ein Lager 
nach kurzer Zeit des Betriebes warm läuft 
und trotz reichlicher Oel- oder Fettzufuhr 
dleſe Läftigkeit nicht beſeitigt werden kann. 
Es iſt in ſolchen Fällen als ſicher anzuneh⸗ 
men, daß ein fremder, wenn auch ganz kleiner 
Körper zwiſchen Lager und Welle gekommen 
und fojort ein ſchneller Verſchleiß der Welle 
ftattfinden muß. Der Zapfen iſt dadurch 
an einigen Stellen rauh und gering unrund 
geworden. Nichts iſt jedoch läſtiger als dies, 
denn von den Zapfen werden kleine Metalle 
faden abgeſchält, die wie ſeine Drahtſtückchen 
ausſehen. Kommt nur noch hinzu, daß im 
Zapfen ſelbſt einige kleine Löcher erſcheinen, 
jo wird das Lagermetall fortwährend vers 
rleben und alle Oelzufuhr kann das Warm⸗ 
laufen nicht beſeltigen. Der Zapfen muß 
in ſolchen Fällen nachgeſchmirgelt werden, 
oder falls er noch gehörig rund, ſo ſind die 
Löcher im Zapfen ſorgfältig auszulöthen. 
Falls die Unebenheiten nicht zu groß und 
tief ſein ſollten, alſo der Zapfen nur etwas 
porös iſt, fo iſt folgendes einfache Mittel 
ſtets von guten Erfolgen begleitet geweſen. 
Mit einem ſogenannten Polirſtahl wird der 
ganze Zapfen auf ſeinem Umfange Strich 


für Strich geglättet und dann eln Gemiſch 
von Graphit und conſiſtenten Fett in war⸗ 
men Zuſtande zwiſchen Lager und Zapfen 
gebracht. Dieſes Gemiſch benutzt man vorab 
immer zur Schmierung und wird dadurch 
der poröſe Zapfen binnen wenigen Tagen 
glatt und läuft dann kühl. Bei wenig be⸗ 
laſteten aber ſchnell drehenden Wellen kommt 
das läſtige Schleudern nur immer daher, 
weil der Lagerdeckel nicht gut ſitzt. Ein 
guter Sitz deſſelben iſt aber unbedingt erfors 
derlich und vermeidet man durch Sorgfalt 
das Warmgehen und Aufreiben der Lager⸗ 
ſtellen recht gut. Dann kommt es auch vor, 
daß ein Lager (und zwar dasjenige, was 
den Riemenzug auszuhalten hat) an einer 
Maſchine immer warm geht, obwohl es an 
ſorgfältiger Schmierung und größter Rein⸗ 
lichkeit nicht ſehlte. Unter 10 Fällen iſt 9 
Mal nur die Verbindung der Riemen ſchuld. 
Solche Riemen ſind niemals zuſammenzu⸗ 
ſchnüren, weil der Stoß des Riemens und 
die Binderiemen ſelbſt Unebenheiten bilden, 
die Stöße im Lager verurſachen. Solche 
Riemen find entweder mit Harris Riemen. 
verbindern zu kuppeln oder beſſer noch zu⸗ 
ſammenzuleimen. — Hat man nun einmal 
ein Lager, was trotz aller angewandten Mittel 
doch noch warm läuft, ſo bringe man ein 
Gemiſch von Oel und Schwefelblüthe als 
Schmierung zur Anwendung. Der Schwefel 
bildet nämlich zwiſchen Lager und Zapfen 
ein Schwefelmetall und gleicht ähnlich dem 
Graphit alle Unebenheiten aus, aber nur 
vorübergehend. 


eure Pol. 


Petersburg, 8. October. Anläßlich 
der Hochzeit in Athen begeben ſich ruſſi⸗ 
ſcherſeits der Kreuzer „Admiral Kornilow“, 
die Panzerfregatte „Minin“, das Kanonen ⸗ 
boot „Tſchernamorez“, ein Aviſo und wahre 
ſcheinlich auch die Panzerfrega tte „Wladi ⸗ 
mir Mo nomach“ nach dem Piräus. 

Petersburg, 8. October. Die „Hon. 
Bpu.“ beſpricht die Reſultate der franzbſi⸗ 
ſchen Stichwahlen und bemerkt, es werde 
ſchwierig fein, mit der neuen Kammer zu 
regieren; es ſel unbegreiflich, daß die fran⸗ 
zöfifchen Patrioten des Spiels mit der 
Negierungsautorität nicht müde würden, 
eines Spiels, welches einer großen Nation 
unmfirbig ſei. 

Charkow, 7. October. Auf der Nele 
nach der Krim paſſirte der Oberprokurator 
des Heil. Synod, K. P. Pobiedono⸗ 
ſſzew, heute Charkow; auf dem Bahn⸗ 
bofe empfing ihn der Erzbiſchof Am⸗ 
broſius. — Auf dem Handels- und dem 
Sergius⸗Platz hat man mit dem Bau der 
zeitweiligen Jahrmarktsbuden begonnen, deren 
Zahl nicht kleiner als zum Pokrowfki⸗ 
Jahrmarkt iſt. 

Tiflis, 7. October. Der Vertreter 
einer Petersburger Firma hat dem Landes⸗ 
chef zur vorgängigen Prüfung das Projekt 
einer neuen Straße aus Transkaſpien nach 
Meſchched in Choraſſan vorgeſtellt. Diele 
neue Straße ſoll von der Station Duſchak 
über Kelat führen und würde die jetzige 
um ca. 150 Werſt abkürzen. Zur Prüfung 
des Mrojectes hat der Landeschef eine Komiſ⸗ 
ſion unter dem Vorſitz des Generals Seleno 
eingeſetzt. 

Berlin, 8. October. Der Kalſer bleibt 
drei Tage in Kiel. Der commandlrende 
Admiral der Marine, Freiherr von der 
Goltz, und der Staats⸗Secretär des Reichs⸗ 
marlne⸗Amts, Contreadmlral Heusner, find 
in Kiel bereits eingetroffen, 

Der Ankunft des Fürſten und der 
Fürſtin Bismarck aus Friedrichsruh wird 
bier in Berlin täglich entgegengeſehen. 

Zu Ehren des ruſſiſchen Botſchafters 
Grafen Schuwalow und feiner Gemahlin 
fand geſtern beim Staatsſecretär Grafen 
Herbert Bismarck ein Diner ſtatt. 

Der diesſeitige Bolſchaſter am ruſſiſchen 
Hofe, General Schweinitz, hat für heute 
oder morgen ſeine Ankunft in Berlin an⸗ 
gemeldet. 

Berlin, 8. October. Aus Athen 
wird der „Poft* über die Vorbereitungen 
für die Hochzeitsfelerlichleiten des weiteren 
gemeldet; Am vorigen Montag hat die 
griechiſche Regierung vom Berliner Hofe 
ein Telegramm erhalten, daß der Kaiſer der 
Vermählung der Prinzeſſin Sophie bei⸗ 
wohnen werde. Der Kaiſer von Oeſterreich 
wird bel der Hochzeitsfeſer nicht durch ein 
Mitglied der öſterreichiſchen Kaiferfamilie 
vertreten ſein, wohl aber werden im Piräus 
zwei öſterreichiſche Panzerſchiffe nebſt einem 
Aviſo unter dem Commando eines Contre⸗ 
Admirals erwartet, welcher mit der Ver⸗ 
tretung des Kalſers von Defterreich beauf⸗ 
nagt iſt. Das franzöſiſche Mittelmeer⸗Ge⸗ 
ſchwader, das zurzeit vor der Inſel Lemnos 
ankert, wird nicht nach dem Piräus kommen, 
Fondern nur einen Aviſo dorthin entſenden, 


der am Tage vor der Hochzeit im Hafen 
eintreffen wird. 

Berlin, 8. October. Die Wiederver⸗ 
mählung des deutſchen Botſchaſters in London, 
Grafen Hatzfeld mit ſeiner früheren Ge⸗ 
mahlin fand geftern in Wiesbaden, wie von 
dort gemeldet wird, in aller Stille ſtatt. 

Berlin, 8. October. Durch einen 
großen Theil der Preſſe geht ſeit längerer 
Zeit die unwlderſprochen gebliebene Mitthel⸗ 
lung, daß die ganze Krlegsausrüſtung an 
neuer rauchloſer Munition bereits vorhanden 
wäre. Die „Hamb. Nachr.“ erklären jetzt 
dieſe Nachricht für falſch. 

Kiel, 8. October. Der Kaiſer traf 
um 8 Uhr früh per Extrazug hier ein, 
wurde von dem commandirenden Admiral 
der Marine Frelherrn von der Golz, von 
dem Chef der Marineftation der Oſiſee Knorr 
und dem Staatsſecretär des Reichs⸗Marline⸗ 
Amts Heusner empfangen. Er begab ſich 
in offenem Wagen, von ber Volksmenge enthu⸗ 
ſiaſtiſch begrüßt, nach dem Schloſſe, wo 
alsbald die Kaiſerſtandarte gehißt wurde. 
Die Krlegsſchiffe gaben alsbald den Kaiſer⸗ 
ſalut ab. 

Paris, 8. October. Nachdem jetzt alle 


Wahlergebniſſe bekannt geworden ſind, zählt 
man in der Kammer 366 Republikaner und 


210 Oppoſitionelle. 281 Abgeordnete ſind 
neugewählt, davon find 110 Oppoſitionelle. 


Die Republikaner zerfallen in 193 Oppor⸗ 
tuniſten, 48 conſer valve Republikaner und 
119 Radicale. Die Gegner zerfallen in 


164 Conſervative und 46 Boulangiſten. 


Die vorige Kammer zählte 205 Opportuniften 
8 conſervative Nepublilaner, 163 Radlcale, 


180 Conſervative und 20 Boulanglſten. 


Unter den 281 Neulingen haben 32 ſelt 


1871 früheren Kammern angehört. 


Nom, 8. October. Der durch den 
Orkan angerichtete Schaden in der Provinz 


Cagliari iſt ſehr bedeutend. In Guarto 


ſind infolge des andauernden Regens noch 


weitere Häufer eingeſtürzt, wobei wiederum 
mehrere Perſonen getödtet und mehrere 
verwundet wurden. Bon 7000 Einwohnern 
iſt die Hälfte obdachlos. Von Cagliari 
werden Lebensmittel und Kleider nach Gu⸗ 
arto geſandt. 

Belgrad, 8. October. Die „Agenet 
de Belgrade“ meldet: der Königin» Mutter 
Natalie naheſtehende Perſonen verſichern, dle 
Kö igin ſei entſchloſſen, elnerſelts allen 


Eve alualitäten die Stirne zu bieten, andeter⸗ 


feits aus ihrer bisherigen Paſſivität trog 
des Drängens ihrer zahlreichen angeblichen 
Freunde nicht herauszutreten. Der mit Zus 
ſiimmung der Reglerung bei der Stup⸗ 
tſchina einzubringende Antrag wegen Regelung 
des Verhältniſſes zwiſchen der Königin Notalle 
und dem Könige Milan werde im weſent⸗ 


lichen darin beſtehen, daß für die Königin | 


wie für den König das Recht, in Serblen 
zu verweilen, zeitlich umgrenzt und be⸗ 
ſchränkt werde. Die Königin ſel ſeſt ent⸗ 
ſchloſſen, jeder derartigen Zumuthung Wider 
ſtand zu leiſten; fie werde ſich darauf ber 


rufen, daß der Antrag elne Beſchraͤnkung 


der ſlaatsbürgerlichen Rechte, alſo eine Ver⸗ 
ſaſſungsänderung bedeute, für welche dle 
Skuptſchina nicht competent ſei, da die 
neue Verfaſſung während der erſten fünf 
Jahre nach ihrer Einführung nicht abgeän⸗ 
dert werden darf. 

Soſia, 8. October. (Meldung der 


„Agence Balcanique*.) Die zu den vler⸗ 


wöchentlichen Uebungen einberufenen 25,000 
Reſerviſten ſind geſtern nach Beendigung 
der Manöver entlaſſen worden. Um den 
Rekruten Platz zu machen, ſollen auch bie 
Soldaten entlaſſen werden, deten Dienfts 
zeit abgelaufen iſt. 
Newyork, 8. October. Bel den Wah⸗ 
len für die Legislatur in Montana er» 
hielten die Demokraten die Majorität. 


Teleginmme, 


Berlin, 9. Oktober. Kalſer Wilhelm 
kehrt am 10. d., Donnerſtag, früh von 
Kiel hierher zurück. 

Berlin, 9. October. Die „Nord⸗ 
deuifche Allgemeine Zeitung“ meldet: Das 
Galadiner zu Ehren der Prinzeſſin Sophie, 
der Braut des Kronprinzen Conſtantin 
von Griechenland, an welches ſich Cour 
und Hoftoncert anſchließen, iſt auf den 
14. October feſtgeſetzt. 

Kiel, 9. October. Das engliſche Canal ⸗ 
geſchwader machte ſich geſtern nachmittags 
um 4 Uhr an den Bofen des Krlegshafens 
feft. Vlceadmiral Knorr, welcher dem Ges 
ſchwader auf der Statlonsyacht entgegenge⸗ 
fahren war, begab ſich ſoſort an Bord des 
Flaggſchiffes „Northumberland“ und begrüßte 
den Admiral Baird. Sodann kamen der 


engliſche Conſul Kruſe und der engliſche 
Marine⸗Attaché Domville an Bord. Sofort 
nach dem Eintreffen der engliſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe umfuhr der Kalſer dieſelben auf einer 
Dampfbarkaſſe ohne Standarte und kehrte 
um 4½ Uhr nach dem Schloſſe zurück. 
Hier empfing der Kaiſer die engliſchen Admi⸗ 
rale Baird und Tracy. Domwille hatte bes 
relts an dem Frühſtück im Marine» Eafino 
theilgenommen. Das engliſche Geſchwader geht 
am 15. October nach Karlskrona ab. 

Kiel, 9. Oktober. Zu Ehren der Oſſi⸗ 
niere des engliſchen Canalgeſchwaders fand 
geſtern im Schloſſe Galataſel ftatt. 

Paris, 9. October. Der monarchlſiiſche 
„Gaulois“ erklärt jetzt, ein Bund zwiſchen 
Monarchiſten und Boulangiſten habe über⸗ 
haupt nicht beſtanden; man habe nur eine 
gleichlaufende politiſche Thätigkelt geübt; jetzt 
fel eine ſolche überflüffig geworden und dle 
Monarchlſten verließen die Boulangiſten mit 
einem „Guten Abend, melne Herren!“ — 
Der „Figaro“ räth der Republik, groß⸗ 
müthlg zu fein und denjenigen Beamten, 
die man wegen boulanglſtiſcher Umtriebe 
weggejagt habe, ihr Brot wiederzugeben. — 
Prinz Louis Napoleon ſoll beabſichtigen, das 
italleniſche Heer zu verlaſſen. 144 

Jerſeh, 9. October. Boulanger iſt 
geſtern Vormittag hier eingetroffen. 

Kopenhagen, 9. Oktober. Die im 
Folkething eingebrachte Budgetvorlage weift 
Elnnahmen von etwa 55 Millionen, Aus⸗ 
gaben von etwa 59 Mlllionen auf. Das 
Deficit von etwa 4 Millionen ift beſonders 
durch neue Elſenbahnanlagen veranlaßt. 

Gonftantinopel, 9. Oktober. Die 
Pforte unterläßt die beabſichtigte Wlederer⸗ 
nennung Achmed Ejub Paſcha's zum Gou⸗ 
verneur von Janina und beläßt ihn in 
feiner Stellung als Gouverneur von Koſ⸗ 
ſowo. Die italleniſch⸗türkiſche Differenz iſt 
damit erledigt. Ejub Paſcha war ſelner⸗ 
zeit von Janina verſetzt, well er den italies 
ulſchen Conſul in Prewiſa ulcht perfönlich 
beſucht halte. 


| Anxekommene Fremde. 


Hötel de Pologne. Herr Zal - 
terfass und 1 Warchan, e 
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Inferate, 


2 große Zimmer 
an und 1 Küche 

ſiad pr. ſoſort zu vermiethen. 
Näheres im ar Herbe, Meyer's 


Ammen 


3 1 2 
dad Sehn l. G4 


—— 


— BB, 


— — 


CIRCUS Houcke & Cabere 


in re r Zawadzka⸗Straße, hinter dem Hotel anuteufiel, auf dem 
Strenge'ſchen Grundſtück. 


Täglich gruße Vorſtellung 


mit neuem Programm. Apfanga 8 Uhr Abende. 
Debut * Luſt⸗Gymnaſtikers Mrs. Rodgers, 
2 Speclalität erſten Ranges. — 
Debut der Flora Truppe, 
MISS FLORA, mit ihren 8, Damen, Lebende und Marmor⸗Gruppen bartl. 
Debut des berühmten Solo, Special und Sprech ⸗Clowus Chezzi 
‚mit feinem dreſſirten Efel. 
Ferner Auftreten aller übrigen Artiſten und Artiſtinnen. 
—— Sonntage 2 Vorſtellungen. — 
Anfang, der 1. um 4 Uhr Nachm., der 2. um n 8 Uhr er 2. um 8 Uhr Abends. 


— 


Theatre des: Varietés, 


Direktion L. Sylvandier. 
Sonnabend, den 12. Oktober: 


Grosse Eröfungs-Vorselung 


ern nen r ergagitten internationalen Spetialiläten-Cruppe, 
Perſonen. 
RNeegiſſeur: Karl Hugo Schröder. 


1 6 ae aher befagen me Wide, 
Hochachtungsvoll 


Die Direktion. 


259 


bee, den n II. Ot Oktober 4. c. 7 Uhr Abends im Baradieje 


"em lm ammlung . 


der Vorschuss-Casse Lödzer Industrieller. 
Tagesordnung: 
Neuwahl einiger Repräfentauten und Gone Ritplent an Stelle 
ausſcheidender. 
Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen erſucht 


BER VORSTAND. 


W Keine teine Zahnſchmerzen mehr 


nach a. 4 des 


Benedietiner 
men ger me in Sulae er 


erfunden im Jahre 1373 
von dem Prior Pierre Boursaud 


3—3) 


heilkräftigen Eligirs verhindert das Stocken der Zähne, 
das Zahnfleiſch und erfriſcht den Mund ausgezeichnet. 


S 31 Heilmitteln gegen Zahnleiden. 


bent Aan A. e Bordeaux, 1 


und e zu haben ſind. 


„ 
OBBABJIEHTIE. 
«  Marnerparz J 1 Joan, na ocno- 
saniu cr. 1080, „ Gyaonp. 
o nnnerr, do 5 f r nöpn 1889 
rona 1 11 uAcopz aus, Öyaers-upons- 
venena nyüangnaa MponAzR Aniamaro | 
nuymeerna npnnazeramaro Kuren 
Topoaa AJozan, noi I. 768, Tatuy 
Hkony Bucauukomy, Ha ynonzernopenie 
nacnopruaro mrpaca cocronmaro 135 
mrad u ceun LITyKB Menno nocyan, 
oubuennaro n 20 py6. 
Ilponaza 6yaerz nponano gen BB 
ropon& Jorsit na ııomaxu Honaro PhnRa. 
Top. Jogab, Ceurnopa 26 au 1889 r 7. 


ore ‚süberne Medaille, 680 — 82 


"FARBEN 
LACKE, 
FIRNISSE" 


empfehlen Chem. Indüstr.-Anstalt 


W. ‚Karpinski s &W Leppert, 


nas M 1 LODZ: | 
vage STRASSE Nr. 88, 


A I. METER. 


Zum ea h en Umzug Die ſügächen a — 
übernehche 
Trausbart b. Möbeln 7 u. Lehrtexte 


per ehr Rallpagen und lle gleich. der i 


zeitig geübte Arbeiter zur 58 | das Ja ahr 1890, 
> er :. ZIG — * ö bund E 
M. 0 W Safer ih 33 ‚Sn 
91) Vortäthig in 
1 her’s Buchhandlung. 


2 


| zei goldene Medaillen in Brüssel 1880 und in 
London 1884. 

Der tägliche. Gebrauch einiger Tropfen biejes 

denen er eine alabaſtergleiche Weiße verleiht, kräftigt 


Wir erweiſen der leidenden Menſchheit einen 
weſentlichen Dienit,; indem wir deren Aufmierkſamkeit 
auf -Diefes von Alters her bekannte und niltzliche Prä⸗ 
parat lenken, dem beſten von allen 2 
ie 
P. P., Benedictmer verjertigen noch Zahn, 

pulver und Zahnpaſta zum Reinigen der Zähne, die 
dbbenfalls in allen bedeutenderen Apotheken, Parfümerle⸗ 


Crone de Seguen. 


e Uensypon. 
Bapmana, aus 29 Cenracpa 1889 r. 


Oninuna Onopa 
pong. II II P I E K P norepana cnon 
HACHOPTB piraamueıt Boffrour run 
Menke m npocurb namenmaro orfarr 
rakonon n kamengpid MATHCTPATA 
rop. Jozan. 


Privat-Mädchenſchule 
ut 4 jährigem Curſus 
für Mädchen moſaiſther Loufeffion. 
Ich beehre mich ein geehrtes Publikum 
von Lodz und Umgegend zu benachrichtigen, 
raß ich am 1. September l. J. im Haufe 
de? Herrn Petrokowski, Petrlkauerſtraße 
Nr. 28 eine 
Privat⸗Mädchenſchule 
für Mädchen moſaiſcher Confeſſion 
eröffnet habe. Das Programm der 
Schule entſpricht den vier Gymnaſial⸗Claſſen; 
außerdem wird den älteren Schülerinnen 
Unterricht in den Handarbeiten, als: Caneva⸗, 
Weiß⸗ u. Monogromm⸗Stickerel ꝛc. ertheilt. 
Die Aufnahme der Schülerinnen findet 
täglich ſtatt und der Wie beginnt am 


8. (20.) Oktober l. (6—3 
Die 8 1 erin 
Anna Fei wa Ärysztal. 

50 45) 


J BIRRMCWEIS, 


gew. Aſſiſtent der Abtheilung für 4. 
ſchlechts- und Hautkrankheiten int Warſchauer 
israelitiichen Kranker hauſe, empfängt aus: 
ſchließlich Geſchl echtös und Haut. 
kranke von 11—1 und 8—7 Uhr Nachm. 


Petrikanerſtraße Ur. 257 a, 


in demſelben Haufe, 
wo ſich Meyer's Conditorei 1 befindet. 


/ or, A. Wildauer, 
Specialarzt für Kiuderkraukheiten. 
Auch Maſſage bei beiliminten Erkrankungen 
des Knochen-, Muskel- und Nervenſyſtenie 


wird von mir perſönlich ausgeführt und 
methodiſche Mustelübung, meplelniſche 
OGymnaſtik geleitet. 
Sprechſtunden von 9—12 Uhr Vorm. und 
von 4—6 Uhr Nachmittags. 
Pettrikauerſtraße Nr. 21, Haus Belin, 
vis-A-vis der Apathele ı ron Müller. 


86—6) Die Ö 
> Baumfchule in Nowosiolki, 

8 5 Choroszez d.Bialystok, Bow, Grodno, 

> offernt 3—4 jährige Hirn-, Aepfel⸗ 

5 und Pflaumbänme in reichhaltigſter 

8 Auswahl und feinſten Sorten, desgl. 

> Stachelbeer-, Johauuisbeer- u. Him- 

8 beerſträucher, Ahorn, Kaftanien ꝛc. 

8 zu äußerſt billigen Preiſen. 
556. jährige Kirſchbäume 5 
> in hochſtämmigen Exemplaren werden 
wegen großem h ſpottbillig ab⸗ 


= Ausführliche Late franco. = 


Die täglichen 


Lonſungen und ig 


der Brüder-Gemeinde 


für das Jahr 1890, Kop. 3 
empfiehlt die Buchhandlung von 
Jul. Arndt. 


Ruſſiſches 
Handels geſetbuch. 
Die Handelsordnung des Ruſſiſchen Nelches 
nach der Ausgabe von 1887 aus dem XI. 
Bande des Codex der 2% e 


Preis Rs. 2. 
vorrätbig in der ge 
Schatke. (0-1 
Bauplätze! 


Unterzeichneter bringt zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß, daß das an der Zawadzka⸗ Straße gelegene 
Garten⸗Grundſtück in Bauplätze parzelliert und vers 
kauft wird. Neflectanten werden höflich erſuchd, 
5 direct an mich zu wenden. 

62) Otto Julius Schultz, 
Zamwabzla » Straße Nr. 47. 


3—3) Ein tüchtiger 


Rundſtuhl⸗Arbeiter, 


welcher auch Schlauch- und Pager Mafehin n 
verſteht, der eventuell auch Meiſterſtelle 
vertreten kann, wird geſucht für Warſchan 
und kann ſich Montag melden im Hutgeſchäft 


des Herrn Göppert, Scheibler’s Neubau. 
Ein Fräulein, 


welches der deutſchen, ruſſiſchen und pol⸗ 
nlſchen Sprache in Wort und Schrift mächtig 
it, ſucht Stellung als Stütze der Haus: 
frau oder als Erzieherin. (3—2 
Näheres ſagt die Exped. d. Bl. 


& N 
Meisterhaus. 


Heute Freitag: 


nnn 


Vormittags Wellfleiſch, 
Abends 8urjl-PBienich. 


Sonntag und Montag den 18, und 14. 
Oktober 1889: 


Puten⸗ Schmaus, 


des betete 92 57 5 ieres, 


G 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
Moritz Kern: 
808 


Schützenhaus. 
Heute Freitag: 
Schweinſchlachten. 
Nachmittags von 4 u abt 
Wellfleiſch, un 
Abends, Wurſt⸗Schmaus, 
wozu ergebenſt einladet 
R. Linke. 


Grand Reſtaurant 


im Concerthauſe. 
Heute Freitag, den 11. Oktober 1889: 


Fisehabendhrol 


. TE Sat 1 Be 
Aa 1. Male in Lodz. 
en! WERNER BA A. fen. 
Freitag, den 11. Oktober: 

Auf ver Durchreſſe nur durch kurze 
Zeit Auſtreten des in ſeiner Art elnzigen 
KINDER- OUARTETTS 
Geſchwiſter Weisshof, 
unter Mitwirkung des Kouilers Herrn 

Fischer. 
Preiſe der Plätze: 1. und 2. Sitz⸗ 
reihe 75 Kop. und 5 Kop. für die Armen, 
3. und 4. Relhe 50 Kop. und 5 Kop. für 
die Armen, letzte Reihe 30 Kop., Gallerie 
20 Kop., Kinder zahlen die Hälfte. 


3225 2 Die Dan IN. 


Boden ſrelwillar 


Feuerwehr. 
Sonntag, den 13. Oktober 1889, 
e b 7 Uhr: N 


ung 


und zwar: 
2. Zug 
beim Requfſiten⸗Hauſe det 2. Zuges. 


4. Zug: * 
beim Requiſitenhauſe des 4. Zuges. 
Commando e 
— der Lodze der Lodzer Frelwilligen Feuerwehr. 
Das Aelteſtenamt der 
Schuhmacher Junung 
zu Lodg 
beehrt ſich die Herren Mitmeiſter zu der am 
Montag, den 14. Oktober d. J. ſtatt⸗ 


Quartal = Sitzung 


ergebenſt einzuladen. —2 


| findenden 


Das als ausgezeichnet bekannte 


. * \ 1 
Helenenhofer Vier 
gelangt glaswelſe und flets friſch vom Faß 
zum Ausſchank im Reſtauraut in der 
„VILLA MIGNON?” 

Meyer's ls Paſſage. (8 
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